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Anwesend waren alle Vor~tandsmitglieder, alle Beiratsmitglied.er mit 
Ausnahme des Herrn Dr.Lauterbach und der Frau Imkamp, alle Verbands­
leiter mit Ausnahme derjenigen von Köln, Schleswig-Holetein und We­
ser-Ems. Für die Vart~etung von Schleswig-Holstein war Herr Brinck­
mann bevollmächtigt. - Die Namen aller zur· Eröffnung ereehienenen 
Delegierten und Gäste sind _ aus der beigelegten Anwese~eitsl1ste· 
ers~tlich. . -~'( 

l. ~!:2!!!!~ß~ 
Die Sitzung wurde am 11.April gegen 10 Uhr ;o vom P~äsidenteh des 
DSB eröffnet. 
~~rr ~~~! begrtißte die Erschienenen, insbesondere die Her~en Dumstry 
undliUmenap vom. Berliner Senat. Er stellt fest, daß die Verslµlmlung 
frist- und fcrlii ereoht ein ~laden worde · c 1 ähi ~t. 

r w au e gro en·- :rE:f1gn1ese ·von 1952; Helsinki und tockhollil,hin, 
die beide einen Erfolg des Deutschen Schachs bedeuteten·und den Be­
weis geliefert hätten, daß de~ vom PräsidiUJil des DSB eingeschlagene 

(:„ Weg richtig gew~sen sei.• Besonders nqtwendig sei jie F<:5rderung der 
"Jugend~ 1 

.:· Herr Dumstrl dankte für die Begrüßung und gab seiner Freude. Ausdruck 
üoer-aie-Verlegung des Kongresses nach Berlin, auc.h im Namen des 
Senators Dr..-~iburtius und des Leiters des Sportbundes Dr· ~-Ruhemann, 
Jie am Erscheinen verhinqert wären~ Er übermittelte die besten Wün­
sche ~r den Verlauf der Tagung. . -

Herr Dä.hne sprach Gedenkworte für die im vergangenen Jahre veretorbe­
iien-Scnäöfüne ister :Bo·goljubow und Ernst, die die AnwesenQ.en durch Er­
heben von den Pläteen ehrt~n. - Herr Dähne ~erlas sodann die Tages-

-· -:- .rdnung und empfahl, eine Abänderung der Reihenfolge einzelner Punkte, 
damit dfe ·an „dies.e~ Tage spie_lfre.ien._.Me.i.~·-'1-er Er&r·beI t&ttg-·~~- ~ 
sie interessanten Frägen be1wohne·n könnten. Die Punkte 3 b'is 6a wür~ 
den dann am darauffolgenden Tage zur Behandlung kammen (Zua·timmung) • . „. 

Herr Stock berichtet ausführlich über die Tagung de.$ Wcl tschachbundes 
in Saltsj8baden bei Stockholm vom 7. bis 14.Septembe~ 1952 •. Deutsch­
land war vQrtreten durch Herrn Ahrens und Herrn Stock. Man könne zu­
rückblicken auf eine wirklich dem Schach dienende große Arbeit auf 
diesem Kongreß. wertvoll seien die nouen von Herrn Rogard ausgearbei­
teten und von oinem Sa.ch'ferständigen-Gremium vorbereiteten Spielr~­
geln der FIDE, die dort ausf·~~ hrlich besprochen und für ·den internatio­
nalen Verkehr angenommen wurdenw Anträge auf Verleihung von Titeln 
international-er Meister oder Internationaler Schied·sricht'er an Deut­
sche hätten wir· iJn vorigen Jahre nicht gest~ll t, sie würden. aber· .auf 
.d~m diesjährigen Kongreß ent~prechend der Vorschrift ~it auaführli~ 
eher Begründung zwei Monate vorher eingereicht werde~. Der ~ bevorete­
hende F:q>E-Kongreß sei in Zürich, wo auch das Kandidatenturnier zur 
·Weltmeistersch~f·t zu ·gleicher · Zeit stattfinden we~d-e. Auffallend sei­
en die Erfolge der Russen bei allen FIDE-Veranstalt~ge~. Für das 
Turnier in Zürich seien von der Schweiz 50 000 Franken aufgebracht 
worden, außerdem durch Bemühungen Rogards noch einmal der gleiche 
Betrag. Diese Summen würden für erforderlich gehalten, um ohne Ver-

~ geudung einen würdig-0n Rahmen zu schaffen. D~e Damenweltmeieter­
t .:' schaft, in Stockholm an Moskau verp:eben. sei · inzwischen durchR"e-
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Die Juniorenweltmeisterscnaft werde im kommenden Sommer in Kopenhagen 
ausgetragen unter Leitung des dänischen Vorsitzenden Herrn Willumsen, 
dem auf Antrag der Deutschen der Titel eines Internationalen Sohiede­
richters zuerkannt worden seio In Kopenhagen soll Darga (Berlin) 
spielen. \~l 

_ Seitdem der DSB der FIDE angehört, hat. er durch seine Delegierten · den ~ ~ 
den Willen bekundet, vollwertig an der Organisation mitzuarbeiten und '::, 
diesen Willen bei dem Europaturnier in Pyrmont 1951 bereite bewiesen·. ::>? 

· Diese Linie hat die deutsche Delegation in Veneqig 1951 und in Stook- .~ 
holm 1952 eingehalten. Entsprechend einem deuts.chen Antrag in Sto.ck- · ,'. 
holm wurde Herr Stock von der_FIDE beauftragt, mit dem Verlag Engel- . 
hardt zu verhandeln mit dem Ziel, den jährlich erscheinenden ~alender 
international zu redigieren und das Ergebnis nach Steckholm mitzu­
t ·eilen. Das ~ei ein großer Fortschritt gegenüber . 1949„ wa auf dem 
Kongreß in Paris noch die Meinung vorherrschte, daß 95 ~ aller Deut­
schen Nazis seien. Ein weiterer Beweis für das Vertrauen, das Deutsch- · 
land entge·gengebracht werde 1 sei die Wahl des Herrn Stock in das 
Qualifikationskomite und in das Komite "Radiomatche". -Bemerkenewert 
sei ferner die Tatsache, daß neben den offiziell zuge~assenen Spra­
chen Französisch, Englisch und Russisch bei den Sitzungen viel · · 
Deutsch gespr,:chen worden sei „ besonders auch vom Präsidenten Rogard.­
Von bevorstehenden Veranstaltungen erwähnte Herr Stock ferner die 
schaohclympischen Spiele in Buenos Aires 1954, verbunden mit dem 
FIDE-Kongreß, und eine Veranstaltung i~ . Sao Paolo 1954, wo 25 der 
besten westlichen Spieler gegen ·25 sowjetrussische Spieler ein Tur­
nier a\1.Stragen scllen. Für beide Orte sind eämtliche Spieler und · 
für den Kcngreß sämtliche Delegierten eingeladen bei voller !ew~r-
tung und freiem Luftwege hin und zurück.- Die FIDE-Tagung in Stoek­
holm klang aus mit einer Einladung im Landhaus Rogards und einem 
Empfang des Bürgermeisters im Goldenen Saal des Rathauses, wo sonst 
vom König die Nobelpreis-Gewinner ausgezeichnet werden. Aus allem 
sei zu ersehe_n,cmß unser Spi~l von jede.r Nation, die sich damit be­
faßt, in ein Milieu gestellt werde, das einmal mehr dem Prädikat 
"königlich" genüge • 

~!~-§~!~~g~~-~~~-~~~ 
Herr Dähne bittet die Stimmzahlen der Verbände bekanntzugeben auf 
~rüiid-aer-Mitgliedermeldungen. 

Herr A.hrens: Alle Verbände sind vertreten mit Ausnahme von .K~ln und 
Weäer=~ms:-Hamburg hat 3 Stimmen, Schleswig-Holstei·n 2,. Berlin 2, 
Niedersachsen 4, Nordrhein-Westfalen 16, Hessen 5, Baden 5, Württem­
berg 5, Bayerri 10, Pfalz 1, Blindenschachbund 1. - Insgesamt sind 
hier 54 Stimmen vertreten und 2 Stimmen abwesend. 
Herr Dähne: Wir haben schon seit langem Satzungen; diese wurden aber 
vöm-Vereiniregister Hamburg nicht anerkannt. Immer wieder wurde et­
was gefunden, \lrd.S der Eintragung im Wege. stand. Ich habe nun mit · dem 
zus.tändigen Amtsgericht einen gemeinsamen Entwurf au·sgearbeitet,. der 
jetzt Anerkennung finden wird. Ich bitte ·diesen durchzulesen und bei 
Anderungsanträgen zu berücksic~tigen, daß die Eintragung nicht .wie­
der in Frage gestellt werden darf o Eine Erweiterung der Satzung kann 
in der Ge·schäftsordnung niedergelegt werden. - Ich lese jetzt die 
neue Fassung vor. 
Herr s·tock beantragt zu § '3 1 Punkt 4; daß Ehrenmi tgli~der eine ~timme 
näoen-söIIen„ 
~e~~ S~~ne!d!r.weist demgegenüber darauf hin, daß ein ganzes Land 
wie are Pfaiz Ja auch nur eine Stimme habe. Es · beJtehe die Gef.ahr, 
daß bei ~iner größeren Zahl von Ehrenmitgliedern diese den Bund · 
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B:denken, denn den fördernllen Mi·t.?6f. 
g!IeO:ern-seI ·-e~onfalls keine Stimme gegeben worden • 

Herr Ke."bi tz vertr::ttt demgoge:::iiib~r den Standpunkt., daß ein Ehren­
mitgIIea-wenigstens in den erweit~rten Vorstand gehöre und dadurch 
Stfmmrech t e:rh=:1..l ten salle 4) ·· 

Herr Flach sieht in der Ehrenmitgliedschaft nur eine Auszeichnung, 
aber-1Ce1ne Verleihung ...,on Rechten. . . _

1 

Herr Stuck bctor.t, daD wir seit 8 Jahren nur ein Ehrenmitglied hätten~-~t 
Ea-·sei-w!chtig, gelegentlich einen Rat einzuh~::len und eine ge~isse ~"~~-~ 
Ausgeglichenhei·t in die Organisation hineinzutragen, indem man einem :·< ~ 
ganz ~leinen Gremium von erfahrenen Männern je eine Stimme gebe. Zum -: ·.l 
mindesten müsse man üburlegen, wie man verhindern könne, . daß die Eh"'!9 ~.~ 
renmitgliodschaft ,gan~ auf ·die platonische Ebene geschoben werde. 

Herr Dr~Gruhl: Ich schließe mich dem Antrag von Herrn Stock an. 
1;-3eaem-FäI!-hat ein EhrGnmitglied Idealismus und Sachverständnis · 
bewiesen„ Wir haben es ja im Kongreß in der Hand, die Zahl „klein zu 
haltcna Von seiten der fördernden Mitglieder wurde niemals Anspruch 

' au.f cj_ne Stimme g<,;stGllt, sondern die Verwaltung den· sachverständi-
gen Vorstandsroi tgliedern überlassen. :-· 

Herr Bri:i.ckmarnu Der Ln trag Ka bi tz liegt auf der mittleren Linie. 
Scfi!eswig:rrors~ein ist dcftir~ daß Ehrenmitglieder stimmberechtigt 
im Beirat sind~ · 

Horr · ~luch will l!!h:ronmi tg1 iode:cn höchstens eine beratende ,Stimme 
geben:--··-
3:err DraHasquin und Herr Rinkleff treten für Festlegung · einer ' be­
grenz~en~·zäEI-von Ehreiimitgiiedcrn ein. !!~!:!:_~~~!. Höchstens drei? .. 

~!~!.!_!€!:~~!~ .. gl_aubt, de~ß eine feste Höchstzehl zu Ungerechtigkeiten 
führen könne und man dann mi -tu.nter auf den Tod eines Ehrenmi tglie- . 
des wartGn müssü, ehe man ·ein6 verdiente neue Ehrung vornehmen könne. 

. . 
;!~!:!: ~?.:!!~~ läßt abstiillmen, r...b Ehrcnmi tglieder überhaupt eiJO St~mm~ 
ro-cht ha.hcr. sollen~ - Es sind 28 Stimmen dafür (Niedersachsen, Nord­
rhe ~n--Wc stfa.len )1 Hamburg 1 Bcrlj_n, Sohle swig-Hol ste in, :Blindenschach­
bund)} 16 dagegen (Bayern, Württemberg, Pfalz) und 10 Stimmenthal-
tungen (Baden·' Res s en) • . 

. . 

Herr Flach: Das ist keine qualifizierte Mehrheit. Es handelt sich 
üm-eine-Sätzungsänderung~ 

Herr Ka~itz glaubt, nach Rücksprache mit Unzicker, daß es sich nicht 
Wii-eine-Sät zungsänElerung · handele. ·· · · · . 

H~E!: Q.~~l§: hält es ~icht für. e_rforderlich, daß Ehrenmitglieder auf 
O:em Kongreß eine Stimmo . ~w„b~n.· ·Man müsse eine gesunde Mitte · zwischen 
den .Auffassungen finden!>· · 

Herr Rfiiklcff: Wir h~ben noch keine Satzungen. Deher genügt die einrD:clie-..mefirfie i t „ . : . 

Herr Flach ist anderer Meinung. Es gelte alles, was nicht vom .Jtmt·s-
ger!clit-äogelohnt- sei Cl • 

Herr Dähne: Es ist .··e1ne schwierige _juristische Frage. ··..:. Ich lasse 
jetzt-äoätimmen, ob Ehrenmitglieder ·im :aeirat eine . Stimme erhalten 
sollen. - E-s s.ind. 12. Stimmen dafür .{Niedersachsen, Schleewig•Hol- . :: :> 

~tein,. Berlin, Hamburg, Blindenschachbund), 16 dagegen (die gleichen 
wie oben), . 26 . Stirnmenthal t _en (Ncrdrhein-Westf. ,Hes~en,Baden). . 

!!~~!:-~~!!-~! D'Cr Lntrag ist alsc abgelehnt. - Wi:r ~cmmen zum § 4. 
!!~;:;:_s~~~~i~~r. wür;~cht ~u §.4,.h.bsatz 2, eine Klarstellung, · ~b aus­
gescliI~·· sscne Nhtgl~E:.:~er in. el.~em Nachbarver~and .tl.ufnahme tinden _k<?nnen. 
Herr Dähne: -·Man könnte das damit verhindern, daß ergänzt wird:" •• ~ •• 
s~Icne-~iiiielmitglicder auszuschließen, die den Sntzun~en und ~elan~en 
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' Herr Ri?ikleff: Ein Mitglied, ~a: ~en Ausschluß fiir unberecht~ h~':=~ 
milS~e-~eiegeiiheit bekommen; eich gegen die angeblichen Gründe zu 
wehren. 
Herr Kabitz schlägt die Einrichtung eines Ehrenrates vor • 
~----- ... -----
Herr Dähne: Das erscheint brauchbar. ------------Herr Rinkleffs Das muß aber in die Satzung ·hinein. Das Amtsgericht 
wira-veriangen, daß der Einzelne durch eine Beschwerdeinstanz ge­
schützt wird. 

· H~~!: ~!s!!!ß~!:: Die nächste Instanz ist der Kongreß des betreffen- ·//.~:' 
·<Yen tanaesveroandes „ · - . -~-~\ · 

. . . ·~ .... ~ 

Herr Flach: Wir haben in Bayern eine Instanz geschaffen: ein Ehren- · ~ ,: 
ger1ciit;-a:a:s endgü.l tig entscheidet, mit Richter und Sachverständ~- .· . . ;;11 

.gen. Dann darf aber kein Mitglied das Recht haben, an den DSB heran~ 
zutreten" 
Herr Dähne: Wir dürfen uns natürlich nicht in die Hoheit der Ver-
oänae-e1iüiiischen. . 

!!~!:!:IQ.~~l~ und !!~!:~J2E.!.:g~~g~!~ regen an, den Jl.baa.tz 2 zu streichen, ·~i 
zuma er ganz neu sei~ 
Herr Dr.Gruhl hält es für wünschenswert, daß etwas über dlesen 
PU!ii{i-a:ästefit. 
Herr Schneider erklärt sich druriit einverstanden, daß ein Ehrenrat 
geo1Iaet-w1ra; de..mit - wie es das Amtsgericht verlange - eine In­
stanz für den ~usgeschlossenen zur Verfügung steht. 
Herr Dr.Stüber beantragt Schluß der Debatte über § 4, Absatz 2. 
~------~----~~ . 
Herr Dähne schläg~ vor, daß abgestimmt wird (sofern Schluß der De-
oätteJ-üoer den Beschluß: "Der Absatz 2 wird aus der Satzung hera.us­
gen•:.D!!len und dafür eine Ehrengerichtsordnung von einer Kommission 
für den nächsten Kongreß entworfen." - Zunächst .Abstimmung, ob Schluß. 
der Debatte. Ein Redner dafür, ein Redner dagegen. 
Herr Schneider spricht für Fortset'zung der · Debatte. Die Satzung sei 
nes-Punaament-jedes Vereins. (Für Schluß der Debatte meldet sich 
kein Sprecher)~ In der Abstimmung wünscht die Mehrheit (gegen Ber­
lin, Hamburg und Baden), daß weiter über den Absatz 2 von 9 4 ge­
sprochen wird. 
Herr Kabitz will den Ehrenrat als Beschwerdeinstanz eingerichtet 
senen-Üna-aen Absatz 2 stehen lassen, eventuell mit Ergänzung. 
Herr Stock beleuchtet die Souveränität der kleinsten Organisation, 
neä-Vereins, gegenüber ihren Einzelmitgliedern. Ein ausgeschlosse­
nes Mitglied könne dort, sofern Satzungsformalitäten erff.illt, gegen 
seinen .Ausschluß nichts ·machen. Das Mitglied könne sich aber einem 
anderen Verein zuwenden. So gehe es weiter beim Landesverband und . 
bqim Bund. Herr st.ock will nichts gegen die .Anr~gung von Bayern ein­
wenden; aber es müsse auch die Souveränität des anderen, des auf­
nehtj.enden Verband.es gewahrt bleiben und bei Meinungsversc~iedenhei-. 
ten der Ehrenrat -entscheide~. Ob der Bund das als Dachorganisation 
könne, sei eine schwierige Frage, aber es müsse Klar~eit geschaffen 
werden. 
Herr Flach: N.i .cht der Bund soll ausschließen;. sondern er soll den 
tänaesverDänden auferleg~n; von sich au~ Personen oder Vereine aus­
zuschließ~n !J 

Herr Rink:leff wend-et sich dagegen, daß der Bund hiermit . belastet 
wira:~=-Hiiiäiclitlich Personen und Vereine müsse ein Unterschied ge­
tiacht werden. 
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H~rr Dr~Gruhl: Ich fasse den Absatz 2 des § . 4 eo auf: Ein Einzel­
spie!er-verstoßt gegen die Interessen und Satzungen des DSB eder 
der LandesverbändeQ Lassen wir doch den Satz stehen und ergänzen 
wir f0lgendermaßen "~o~ zuwiderhandeln, notfalls. unter Anrufung 
des Ehrenrates des DSB" ~ Dr··s als Antrag. 

,; 

!!~!:!:~~e!~ ~ittet z~ beac~ten, daß be~ Aufschluß eine~ Spielers aus · ~ ·.:~~.\~ 
einem Verein beispielsweise ·in Berlin noch nicht die Ablehnung durch ·.1 ".: 

andere Vereine selbstverständlich sei. Das müsse der ausschließende 
Verein zunächst beim Verband beantragen. r 

~!~!:-~!~!!~ bittet, dem Antrag Dr~Gruhl zuzustimmen. 
Die Abstimmung ergibt einstimmige Annahme des Antrage•· Dr·.Gruhl ohne , 
Gegenstimm~nq . 

Herr Dähne: Wir k~mrnen zum Absatz 3 des § 4. 
-~--------- . 
Herr Eisinßer; Ich seh~ einen Widerspruch zum Absatz 1. Warum soll 
Im-einen-Pa!I-nur der Kongreß, im andern Fall der Vorstand den Aus­
schluß veranlassen? 
Herr Dähne: Die ~Iich t-Zahlung ist ein Sonderfall, den der v·orstand . 
äü?-~rüna-aes Tatbestandes regeln kann. Bei anderen Gründen muß der 
Bundeskongreß darüber beschließen. - Absatz 4 kann besser so forma~ 
liert werden: "Der Austritt kann nur mit einer Frist von einem Monat 
zum Schluß des Kalenderjahres erklärt werdenn. (Zustimmung). 
H.err Schneider schlägt wor, in der Übersöhri:tt von § 5 die \~Torte •• 
Ilechte-üna-::·-zu streichen, da ja nur von Pf'lichten die Re.de sei. 
(Das wird angenommen)~ · . 
Herr n·r.Galander wünscht in § 6, .Absatz 2 einzufügen: "des Ehrenrates 
-~-------------- 1 Herr Dähne: .wir können das so umgehen: · "Beschlüsse der Bundesorg~ne 
äina:.-vön-einem Protok ~~·llführer V o." _ · 
Herr Dr-.Rass.uin ·hält es in§ 7, Abschnitt 1 für überflüssig,. zu· er­
wäfüien;-aä~ dem Vizepräsidenten ein anderes Amt übertragen werden 
könne. Es seien ja auch andere Ämter in einer Hand vereinigt worden.­
Zu beachten sei der Antrag No~drhein-Westfalens, daß der Jugendwart 
in den engeren Vorstand aufgen.ommen wird. 
Herr Dr.Gruhl spricht für diesen Antrag. Die Bearbeitung der Jugend• 
?rägen-äe!-sö bedeutungsvoll, daß de.r Jugendwart bei alle-n Be­
schl-U,ssen mitwirken müsse« 
Nachdem sich auch die Herren Rellstab, Weiß und Kole fü.r die wachsen­
de Bedeutung des Jugendwart-Am~eä-äüägesprochen näoen, wird der An- . 
trag, daß der Jugendwart ciam engeren Vorstand angehört, eins·timmig 
angenommen. 
!!!:.~~-Q~!!!: verl~est .sodann die wei ter.en Punkt~. des _§ 7_. 
Herr Dr. Stüber empfiehlt fe·atzulegen, wer den Präs~denten bei 4e~sen 
Verfiinaerüng-vcrtritt. . 
Herr Dähne: Der Präsident ist bevollmächtigt, jemanden zu ~rnennen. 
Däe-le3mm~-äber in die Geschäftsordnung·. - PUnkt 4 d&a §- 1 bez.i .eht · 
sich auch auf die Einsetzung eines besoldeten Geschäftstuhrers. 
Hier genügt wohl die Zustimmung des Vorstand.es-. · · . 
Herr Schneider: Bei der Einsetzung des besoldeten Geschäftsführers 
mü~te-aöcn-aer°l{ongreß zustimmen~ . 
Herr Dähne: Primär ist doch, ~aß der Kongreß einen besoldeten Ge-· 
äönä?~s?ünrer einsetzen will. Erst dann kommt die Personenfrage. -
§ 7, Punkt -9. Ich würde sagen: Nur der Präsident hat das Recht auf 
-- .... - .., ~. - ..D .: - - ·' - .&.. - - „ - .J., _ „ „_ . - „ - ~ „ 
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l10rr Kabitz fragt; warum hier nicht doch erst eine Voretandseitzung 
nö=&weii<IIg-·sein sollte Q 

Herr Dähne: Es kann eine Situation entstehen, wo sofort gehandelt 
werden-müß-·und keine Zeit zu einer Einberufung ist. - Es folgen die 
§§ 8 und 9. · 

Herr Dr.Stüber beantragt 1 daß auch Vorstandsmitglieder eine Stimme ~ 
erfiälterCbeI-sachlichen· Fragen, nicht bei persönlichen Angelegenhei- -.~ .. ,\ 
ten wie· Wahl oder Entlastung. Ferner wünscht e.r das Rederecht einzu- „ „.>-~- .. 
schränken auf Vorstandsmitglieder und Delegierte. - : ~ .-~ r~ ~· 

H~~!: §~h!!~!d~r· . glaubt „ ·das Stimmrecht auf den Präsidenten und auf 
Vorstan!smi~giieder des in Frage . stehenden.Geschäftsbereiches :ein­
schränken zu müssen(; 
Herr Harbecke und Herr ~L~rens wenden ein, daß wegen tlberschneidurig · 
vieier-Frägen sohwer-res~züätellen ist, wer jeweils zuständig oder 

· nicht zuständig iste 
!!~!:!:-~!:.:.~~~9.~!!]; ist e·benfalls für eine Stimme pro Vorstandsmitglied • . 
Herr Schneider: Es muß hinzugefügt werden, daß der Präsident berech­
-tigt-Ist;-aas-zu streichen, wenn das Amtsgericht Einspruch erhebt. 
Der Antrag, jedem Vorstandsmitglied in sachlichen Angelegenheiten je 
eine Stimme zu geben, wird mit großer Mehrheit angenommen (gegen die 
5 Stimmen von Niedersachsen und Pfalz, ohne Stimmenthaltung). 
Herr Dr.Stüber kommt auf das Rederecht zurück .und .empfiehlt, daß nur 
!Ie-Deiegiertün sprechen dürfen, von jedem Verband so viele Personen, 
wie ihm Stimmen zusteheno ~ußerdem natürlich Vorstand, Beirat und 
Ehrenrat„ 
Herr Dähne will den l~ntrag bei Behandlung der Geschäftsordnung zur 
Äbst!mmüiig bringen. · · 
Herr Flach wünscht in Punkt 6 von § 9 Klarstellung, ob absolute oder 
ein?äche-~ehrheit entscheidet. 

g~~~-~E~~~ss~!~ und ~~rE-~E~~i±~ spr:che~ sich ~Jr einfac~e Mehrheit 
aus, worauf auch Herr Flach s!ch damit einverstanden erklart. 
Herr Brinckmann stellt bezüglich des § 10, Absatz 2 im Interesse der 
~pitäiscnwäcfien Verbände den Antrag, daß die Beiträge erst vier Wo­
chen später fällig wGrden. 
Herr Kabitz unterstützt den Antrag, ebenso Herr Schneider, der auf 
äie-ces3n!ere Lage der Länder im Sportbund ninweist:----- . 

. ' 

Herr Ahrens stellt dem die finanziell~n Schwierigkeiten des DSB bei 
aer-Dürcn?uhrung seiner ~ufgaben gegenüber. Im letzten Jahre hätten 
übrigens fast alle Verbände von sich aus pünktlich die Beiträge ab­
geführt. 
Herr Munz glaubt ., daß man die im Entwurf angegebenen Daten stehen 
Iää~en-Konne, zumal .der Schatzmeister di~ Sache nicht kleinlich 
handhabe. 
Herr Dr.Rasnuin warnt gegen Zulassung allzugro~er Verschleppung 

·1 

a:er-zäEiüng;n::- · · · · · . ~ 

. . 
Herr Brinckmann zieht seinen Antrag zurück unter der.Bedingung, daß 
aie-Züsicherüllg der T,:-leranz .ins Protokoll aufgenommen wird. 
Herr Schneider .hat schwere Bedenken gegen § 10, Absatz 3. Bei den 
V"eroänaen-Im-Sportbund kann eine Bestätigung angefordert werden, 
aber bitte über die Verbände! Eine Mitgliederaufstellung kann ver­
langt werden, aber nur in Endzahl~n. Eine· verbindliche ~rklärung 
des Versitzenden r~or Schatzmeisters müßte genügen. _ 7 _ 



\ 

.. 
-

- 7 ·-

Rerr Dähne würde es begrüßen, wenn neben den ~itgliederzahlen auch 
aie-Zäliien der Vereine gemeldet werden. 
Herr Schneider: Es gibt Vereine mit 97 Mitgliedern, wie Nürnberg, 
Ünd-soicfie-mit-10 oder 15. 
Herr 1~hrens: Entweder müssen· wir den ganzen Satz streichen oder ioh 
müB-aäs-~echt zur NRchprüfung haben. Von Hamburg und Hessen habe .ich 
eine ~ufstallung auf kleinem Blatt Papier bekommen. So etwas müßte 
doch einmal im Jc..hre möglich sein. · · 
Herr Schneide~ glaubt, daß die Vereine durch ein solches Mißtrauen 
verärger=t-weraen~ • . . 
Herr Fohl weist auf das Beispiel Hamburgs hin; wo Vereine mit an­
geoIIcfi-;5 ~itgliedern Turniere mit doppelt so viel Mitgliedern 
durchgeführt haben. Di~ Verbände sollten dem Passus im eigensten 
Interesse zustimmen. Sie könnten dann ihren Vere"inen ·sagen, daß 
sie vom Bund dazu. gezwungen sind • . 
Herr DraRascuin bezweifelt die Durchführbarkeit solcher Regelung in 
groBen-Vero~iiuen. Er schlägt vor~ "Die Verbände haben durch ihren 
V:rsitzenden oder Kassenwart verbindliche Erklärungen über die Zahl 
ihrer Mitglieder einzureichen" (ohne 1ngabe eines Ter~ins). Der zwei­
te So.tz ("Der Schatzmeister hat das Recht,~") bleibt stehen. 
(Kein Widerspruch). 
Herr Ahrens wünscht eine Festlegung des Datums, bis zu dem er im 
13eäI~z-<ier-Mi tgliederzahl sein muß. (Hierüber entsteht. eine längere 
Debatte)o 
Herr Dähne: Wir können den l.Juli als spätesten Termin für die Mel- -
aüng-restse~zen: "Die Verbände haben bis spätestens l.Juli durch 
ihren Vorsitzenden oder Schatzmeister eine verbin~liche Meldung über 
die Zahl ihrer Mitglieder einzureichen." 
Herr Dr.Stüber empfiehlt, daß zur Vermeidung einer leichtfertigen 
Eüfiosü.Iig-aös-Bundcs eine Dreiviertel-Mehrheit erf orderlioh sein 
soll. (Das wird nach längerem Meinungsaustausch angenommen.) 

• f 

• 1 ,~ 

Herr Kabitz regt an, daß in § 9, Absatz 4 ergänzt wird "sofern der 
Eetre~fenae Verband nicht beim Kongreß anwesend ist". Der betreffen­
de Dcl~gierte könnte doch vorübergehend abwesend sein. - Diesem Zusatz 
wird von verschiedenen Seiten widersprochen, so daß Herr Kabitz den 
Vorschl~::g zurückzieht. 
Herr Flach weist darauf hin, daß in §· 7, Absatz 6 ergänzt werden 
m~:-nreI-Beiratsmitglieder können unter Angabe des .Zweckes eine 
Beiratssitzung einberufen. (Zustimmung) •. 
Herr Rinkleff: Dann muß auch gelten: ein Vorstandsmitglied und zwei 
~eirätsmitgIIeder. (Herr Dähne: Selbstverständlich!) 

l~ 
.i!is. folgt die i~bstimmung über die Satzung. Der Kongreß besoh.ließt,. 

· · die Satzung des bisher nicht eingetragen~n Vereins zu ändern und 
~ umzufassen, wie aus der Anlage zum Protokoll ersichtlich. Die Ge-

schlußfassung erfoig_te einstimmig 1nw wurde einstimmig angenommen. 
" # Herr Schneider: Wir müssen den Ehrenrat noch behandeln. 

-~-~-~-~---~~-~ . . 
Herr Dähne: Wählen wir für die Mittagspause eine Kommieeion·t Herrn 
PiäCE:-üiiC!-ais Juristen die- Herren Dr •. Milz und Unzioker. 

Mittagspause von 14.45 Uhr bis etwa 16 Uhr. · 
Herr Dähne: Wir hören zunächst den Vorschlag hinsichtlich .des Ein­
baus des Ehrenrates. 
Herr Flach: Wir fügen ·in die Satzung nur ein: § 10. Ehrenrat: Zusam­
mensetzung, ~ufgaben und Verfahren des Ehrenrates werden gesondert 
R"ereael t „· (~usttr.m111,.,P.'). 
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H!r~-D~~e l Ich verl:se jetzt den Ent~p,.rf der Geschäftsordnung. -
§ I, 2 una 3 (genehmigt), § 4. Hier müB es wohl besser heiSen: 
"schriftlich und begründet so rechtzeitig bei dem Präsidenten ge-
stellt werden, daß ••• " - § 5 {genehmigt). § 6. _ 
Herr Kabitz wünscht, daß anstelle eines Schlusses der Debatte auch 
ein-Scniün-der Rednerliste festgesetzt werden· kann. - · 
H~~~ ~~E!! ~ir m~chen eine~ entsprechenden Vermerk. - § 1 und 8 
\weraen genehmigt J, § 9. Wir können hinzufügen: "~ie ~~ihenfolge. 
~ann geä~dert werden, we~ di~-!~~~hei~ der etimmbereahtigt$n ~.11~ 
nehmer e~ wünscht." (Kein wiaersprucnJ. §§ 10 bis 12 ~erde~ eben~ · 
falls genehl!ligt. Jetzt kommt der Vorschlag Dr.Stüber; '!\'O bauen· wi~ 
ihn ein? · 
Herr Fohl: Ziffer 7! 
----------.-Herr Kabitz ist gegen den Antrag. Es sei ganz nützlieh fü.r das Prä- -~ 
äI!Iüm;-aie "Meinung au~ dem Volk" zu höre·~· 

Herr Munz unterstützt den Antra·g Dr.Stübers. 
~---~---~ . 
~~rr_~~~~a~~~i~ meint, daß ~s · n~ch seiner lan~jährigen Erfallru.ng 
seiten notwennig gewesen s~i, G~ate zum Schweigen zu bringen. 
Nachdem auch Herr Cza~a in diesem Sinne gesprochen hat, schlägt 
Herr Stock vor;-aem-Präsidenten das Verhandlungsverfahren zu über­Iäijsen:---
Herr Dr.Stüber zieht daraufhin den Antrag zurück. 
----------~--- ~ 
H~~~-Q~ala! Da ein Ehrenmitglied keine Stimme hat, braucht es auch 
ieinen Äntrag zu ste~ie~. . 
Herr Stock: w~nn Sie das annehmen, dann hat ein.Ehrenmitglied über­
liäüp~-xein~anderes Recht als die ·Nichtzahlung von 60 .Pfg.im Jahr. 
Herr Schneider: Die Ernennung zum Ehrenmitglied ist Ausdruck höch­
ätertiöönäc~tüiig. 

Herr Czala: Da~ bit_te ich. auch den Satz zu streichen, dat3 Ehren- . 
mitgIIeaer-beitrags2r~i sind. ~ 

Herr Dähne: Gut, dann f .ällt der Abschnitt 4. in § 3 weg. 
~--~----------Herr Schneider regt an, daß auf dem nächsten Kongreß eine Klärung 
aärüoer-er!öigt, was an Spesen zu zahlen ist, eventuell auch auf. der 
nächste~. Vor~tands- und Beiratssitzung •. 
Herr Brinckman:n: D-ie Geschäftsordnung sollte auch nur für vorläufig 
gesönäffen~w.e~aen. · 
Bei der Abs.timmung ~ird die Geschäftsordnung einstimmig. angenommen. 

~!~-~~!:!!!~~2~~~~~ß~ 
H.err Rel.lst.ab. erläutert den_ Karlsruher Plan der Turnierordnunga­
It:omMISsiön,-"{Eisingor, Schneider, Rel1.stab), zunächst die .' Regelung 
der Einzelmeisterschaft. · . 

· JHerr Czala ,sieht keinen Vorteil in den neuen Vorschlägen. War1µ11 
aürc~-aI~~~in-Linie eine TrennuM zwisc~en Nqrd· und Süd-:. ziehen? 

.Er sohiägt.: vo~, daß groSe ·Verbände ihre Teilnehme~ an ·der Deutschen. 
Meisters~haft .. dµrch ~re eigene Meister.s~haft ermitt.elnt kleinere· 
Verbände in ·' zwei Vorturnieren. · 
Herr Schneider: Der Grund unaerer Gliederung war aues.chlie.Slich die 
!iiteiisivierüiig-des Spielverkehrß," Der Gedanke einer Mainlinie ist 

.· völlig abwegig. 
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Herr Dr.Rasquii:i wa::-nt vor unüberlegten Änderungen, insbesondere vor . /{/ 

. •, einer···zÜ-groß.eii Beanspruchu...11g der Amateurspieler. 
He':I·r Fehl erinnert an den Norddeutschen Schachbund, eine Zusammen.; 

~ ~äss·~~g;-die sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens, von 1948 bis 
1950, ganz gut bewährt habe .„ -· Zunächst müsse die Frage geklärt wer-

den, ob die Vorberechtigungen aus·der letzten Meisterschaft bei-
behalten bleiben sollen„ · · 
Herr Munz regt an~ daß die Meisterschaft von Deutschland nur alle 
zweI-J'äfire ausgetragen wirdo „ · 

Herr Ahrens weist auf die finanziellen Vorteile einer solchen Rege-
Iüng-fiin:-- . 
Herr Dr.Stüber empfiehlt. die Ansichten der Schachmeister darüber · 
zü-nören:----~ . · 

Herr Heinicke: Es kommt in erster Linie darauf an, · eine ~ualitäts­
äüsiese-zü-scnaffeno Die Spielstärke der Verbände ist nicht immer 
gleichbedeutend mit ihrer Mitgliederzahl. Die Eigenwünsche der Ver­
bände müßten im Interesse einer Erfassung der besten Spieler zurüok­
gestell t werdeno Ein Vorturnier mit 8 Teilnehmern sei eine Lotterie,. 
erforderlich seien 12 bis 14 Spieler in jedem Vorturnier. 
Herr Brinckmann und Herr Unzickor schließen sich im wesentlichen den 
.AüsfüJirüngeii-ßeinickes-·än:-:Es-wäre zwar wünschenswert, jedes -3shr 

.eine Müisterschaft von Deutschland auszutragen. Aber 'der Zeitmangel 
verbiete lange Vorturniere 9 während Vorturniere mit nur sieben Run­
den zu sehr den Zufall begünstigten(J 
H~!:E_Q~al~= Von 1947 bis 1951 fand· jedes Jahr eine Meisterschaft von 
DeutschianCi statt .a Do.s wäre wohl wünschenswert. Aber nicht mit 11 
-·:;der 12 Runden! Unsere Spieler brauchen die Schulung durch harte 
Turniere„ Die Finanzierung war zu meiner Zeit kein so großes Pro­
blem. Die Wünsche der Verbände sind ebenso wie ihre Beihilfe nur 
vcn halbem WertJ Der DSP zahlt das Fahrgeld, die Preise werden von 
privater Seite gegeben, alles übrige trägt der Veranstalter. Wenn 
die Meisterschaft jährlich stattfindet, dann nicht ohne Vorberechti­
gungen! Unsere besten Spieler müssen die Möglichkeit haben, .4· bis 6 
Wcchen lang am Turnier der Nationen teilzunehmen. Vier bis secha 
Spieler müssen vorberechtigt bleiben. 

~~E!:_~ä~ne1 Wir müssen einmal die Beanspruchung der Spieier in Rech­
·(_..iung sfeIIen bei a11:ährlicher Austr~gung der Meisterschaft. Bei 

zweijährigem A.bstand könnten inzwischen in Deutschland internationa­
le Turniere stattfinden, s ::; daß auch unsere Spi'eler Einladungen ins 
Ausland erhalten. Ferner könnten jeweils die besten Spieler zur Ver-
:fügung stehen für dit;; Sohncbolympiaden. . 

.; 

H~!:!: •. Q~~~~!. F~her hatten Vfir · s~chs interna ~ion::le Turniere ~n drei 
jahren. Wir mussen nuch weiterhin rechnen mit einer gesamtdeutschen 
Meisterschaft eventuell neben der Meisterschaft des Bundes. 
Herr Stock: W.ir müssen die Verbändf.:. .davon überzeugen, daß· es besser 
Iä:r;-in-'Jeaem zweiten Jahre internationale Turniere durchzuführen 
unstolle der bisher immer von ihnen gewünschten alljährlichen-Deut-

._schen Meisterschaft • 
rlorr Fohl schlägt vor, die . Frage auf den. Sonntag zu ve~tagen. · -
---~------~--

Herr Dähne folgt der Empfehlung und bittet wn das Referat· über die 
·5ügena~eisterschaft Cl · - • • • • 

Herr Rcllstab legt den Plan der Turnierordnungskommission dar, be­
?ürwör=Eet-äber von sich· aus die :Bcibehal tung der Jugendme_iaterschaft 

„ riuf Bunde-seben~. ~ 
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He'!:!: ~~n!!! hält ebenfalls die Deutsche J~gendmeisterschaft ~unbe~~I 
aingt notwendig, die Herren Weiß und Harbeke unterstreioh.en den-~~ 
~ieses Turniers, ebenso Herr-Xäoitz, äer-empt~;·'den Absatz 2 --~ 
anzunehmen. -----------
Herr . Dähne beanstandet die vorgesehene geringe Zahl von 8 Spielern 
Iii-a:ör-!narunde. 
Herr Schneider schlägt vor, 12 bis 14 Teilnehmer in der Endrunde 
spieien-zÜ~!ääsen. Dann könnten die beiden Vorturniere wegfallen. 
~!rr_~~!~!2~~ war~t davor, Jugendliche allzuf~ah um Punkt6lspielen 
zu lassen; er bef'ärwortet ein langsames Heranreifen-Lassen, wie er 
es seinerzeit bei Klaus Junge .veranlaßt habe. Man müsse ·eventuell 
ein Mindestalter festsetzen. 

. . 
Herr Weiß meint, es könne nicht .Aufgabe einer Organisation sein~ den .·., . 
eiiize!neii Spieler zu betreuen. Außerdem bestünden groSe individuelle · .. } 
Unterschiede. - Herr Weiß ist für alljährliche Austragung der Deut- · · ·· 
sehen Jugendme~sterschaft. · 
Herr Flach erkennt die von Herrn Heinicke genannten Gefahren an, 
nämen~IIön im Falle übertriebenen Ehrgeizes des Vaters; die Organi­
sation könne und müsse darüber wachen. 
H!!:!:_D~!:~: Ich s.chlage alsc vor: Wir veranstalten jedes Jahr eine 
ju6ename1aterschaft nach dem Vorschlag Schneide~ mit 14 Spielern, 
13 davon aus den Verbänden, und de~ vierzehnte wi~d vom Präsidium 
ausgewählt. Kein~ altersmäßige Begrenzung nach unten• das H~ehst­
alter ist ein Jahr geringer als das FIDE-Alter. Kein Titelverteidi­
ger. Dieser Antrag wird einstimmig angenommen. 
Herr Rellsta.b berichtet über den KarlsrUher Ple.n hinsiahtlioh der 
Fräüenmeisterschaft. 
Herr Dähne: Auch hier würde ich empfehlen: . Jeder Verband hat das 
Reönt;-eine Dame zu entsenden zu einem Meistersohaftatu.rnier; aller­
dings nur ·alle zwei Jahre. 
Herr WeiS: Berlin hat zwei Damen großer Spielstärke. 
-----~--~~ 
Herr Fohl: Hamburg ·hat vier Damen • ... -----~---
Herr Rinkleff: Man wird das bestimmt ausgleichen kHnnen, weil man­
cne-Verc;iiae-garkeine Frauen melden werden. 
Herr Stock: Wenn die Damenmeisterschaft vom Osten übernommen wir4, 
iBnneii-iir-sie schon in diesem Jahre durchführen. · · 
Herr Dähne: Das müßte der Vorstand dann im einzelnen ausarbeiten. 
~etz=e-Ioätimmung.1 · 
Der Pla~ der Damenmeisterschaft wird einstimmig angen9Dmlen. 
Herr Rellstab berichtet sodann über die Karlsruher Vorschläge h1n­siönt!Icn-aer Mannschaftsmeisterschaft. 

··Herr Czala bittet zu erwägen, ob man nicht die Ma.nnschaftsmei•ter­
iönä?t-aer Vereine innerhalb der Verbände enden lassen· solle., um 
dann auf- Bundesebene Achtermä.nnscha~tcn der Verbände gegen.einailder 
zu stellen. 
. . . 
Herr Fohl .und Herr Kabitz begrüßen diesen Plan; .·demgegenüber· weist 
Rerr-Rinileff aüf-aen-Wert gerade der Vereinskämpfe hin. _„_ ... __________ _ 
Herr Dähne bittet die Teilnehmer, sich auch diese Frage bis zum 
Söaniäg-zü überlegen, um erst dann darüber Beschluß zu fassen. 

Ende der Sitzung am Sennabend ·um 18 Uhr • 
·. - ll -

, .. 
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'ErCSffnung der Sitzung des zweiten Kongreßtages;Sonntag;i2.4.· ~ 

gegen 10 Uhr • 

~~Q~Q!~!!_tl~ß~~-!22~ .. 
• Herr Rellstab verliest das Protokoll des vorJ"ährigen Kengreasea in Hagen:-------

... 

Nachdem o.uf einige ·Fra.gen Auskunft erteilt worden ist. wird das Hage­
ner Protokoll einstilD.l'.!lig gebilligt {mit Stimmenthaltung von Dr.Milz, 
der seine~zeit n1cht anwesend war). 

. !~~!!~~~s-~~~-~~s2!2~~~~s~ . 
~e~r §g~n21~~~: Bayern hatte rechtzeitig e~nen Ant+ag gee~eitt·; .der 
niont au! aer ~ageso~dnung vermerkt wo~den ist. Mit RUcksio~t ~uf 
die Gäste. habe iQn gestern der Abänderung der Reihenfolge in 4er 
Tagesordnung nic~t widerspr~chen. Ich bitte aber, ~en. Antrag je~zt 
bekanntzuge~~n und die hierm~ t zusammenhängenden Punkte '.5 - · 6 der.· 
Tagesord~un~ jetzt vorweg zu behandeln. 

. . 
Herr Dähne.s Bayern hat einen Mißtrauensantrag g~gen Herrn Stock ein- . georäcnt;-aie Begründung soll mündlich erfolgen. Herr Stock hat schon 
triihe~ erklä~t, daß er von sich aus die Vertrauensfrage e.tellen wird. 
Es· fragt steh ·nt;n, ob wir in der gestern b-egonnenen Reihenfolg.e der 
Punkte toTtta.hrcn oder die ursprünglich angekündigte Tageso~dnung 
wieder i~ ~raft setzen sollen. · · · 
Herr Schneider hält es für besser, vor Behandlung sachlicher Fragen 
äie-Äimöspngre zu reinigeno . . 

~!~~-~~~~!~~~!~ schließt sich dieser Auffassung an, 
Herr Dähne: Auf .Anregung von Herrn Dr.Stüber· habe 1.oh in Abänderung 
äer-!ägesöranung versuch~n wollen, zunächst alle sachlichen Punkte . 
su kläre~ und dann· erst zur Neuwahl zu schreiten, dam~t die · vom frü­
he~en Vorstand ausgearbeiteten Entwürfe vom neuen Vorst~~d in die 
Hand gen-ommen we.rden könneno Wir sollen alßo abstimmen, ·ob entspre­
ehend . dem Vorschlag Schneider jetzt au.nächst die Punkte 3 - 6 zur 
J;lehand~ung kommen. · 

:P~~ ..t~nt~a.g Seh:neider wird einstimm~g bei nur 17 Stimmenthaltungen 
(.lot-4rhein-Westfalen, Bli~denschac}ibund) angenomme.n. 

Bericht des Tltrni.erlei tere _ _, _____ „ _________ ·-~„-„„,..„_„ _ _. ... 

Herr Rellstab gibt einen Überblick über die Veranstaltungen des ver­
g~nge;e·ii~J'en:re· s. :Pie V.orberei tu.n.gen. für d~e Deutsche JugeJd,meister­
.Sc~aft a.eien bei seiner AmtsUbe+nahLle schor.i im Gange gewesen, H'err 
!Iarbec\[e werde nachher darüber sprechen. Ebenso sei d.ie Ermittlung 
d~.r Helsiri~i~~eilnehmer bereits abgeschlo:ssen g·eweaen. l>ie Scha<;th-. 
olympiade sei als efn deutscher Erfo·lg anz~sehen, ebens:c· da·a Ab­
sch~eid·en Unzickers in Stockh~lm4 Die Deutsche Einz~lme -iste·r~oha:tt, 
für 19·5.2. ur. November geple.nt, habe infolge au.ßer~oha·chlicher Ereig­
pis·se aus~allen JII9_ssen; _ sie werde nun nachgeholt. Die Mannechat'.ts­
~e~,4'~~Jrsc~att ho.b~ den fuünchene-r Schach~lu.b erneut ~n die Sp1~ze . 

. gebracht~ · Großen A?lkla.ng gefunden habe. der Kampf um den ~ilb•~~en 
T'g.rm·, ~er mit dem Siege von Stephan gee~det habe.· Gan~„ ~.eso~dei,-s· 
anzue:r~ennen sei die mustergültige Du.rchf~g de$ Kampte' der , 
~.etzt~.n. Vier in Halle/Westfalen ~t~r #~ituns v9n ~~~n~. :pr,.G~a.nd~-~· 

.. 
•1 

' „:.. 

Herr ·sc~neider· e;rhebt einen ftsrmlichen Protest-· dagegen,.. - d·as be~ Ab­
iäg~9"!v(;)~-·Herrn Kchler kein anderer Bayer ~u.r Deuteoh.e~ ~e.1•~.e.r~.~haft · · 
~ug~l&·filS~P 'wurd~, wohl a. ber Herr J'.)r.Lang_e · a1~ E+~at~· .f.li~ Itieninger„ 

' .. . . . . . . . . 

He~r Dähne stellt klar, da".e Herr Dr.Lange kein Ersatzmann sei, daß er 
nur 1952 keinen Urlaub mehr gehabt hätte, wohl aber i95·3. Nordrhein­
Westfalen habe ~nspruch auf drei Teilnehmer auf Grund der Meßzahl. 
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Herr ·Kabitz erwähnt den Fall der Frau Wetje, die sowohl 1951 als 
äücfi-!9;2-nicht -zur Deutschen Damenmeisterschaft zugelaeeen worden 
i•st. Niedersachsen sei aus dem DSB ausgetreten,--·weil es. keine Genug-
t:uung bekommen hn bc " .. 

H!r~-~r~~~~g~!n bestreitet, daß ihn 1951 irgendeine Schuld getroffen naoe. !r haoe damals alle diejenigen Frauen eingeladen, die ~vor­
hergehenden Jahre 40 Prozent erzielt hätten. 

Herr Rellstab erklärt die Lage 1952, wo man bei nur zwei offenen 
Piätzen-aää-t.:s habe ontscheiden ... lassen _. 

!!~~r_S~!!~~!~e!: empfiehlt al~ Kompromißlösung, _daß Frau .W9tj.e z~ 
na.ciisten De'U.ts:chen Frauenmeisterschaft schon J-etzt zij.sä.tzlich ein-
gelade~ wird. (Das wird angenoEJ.1Ilen)~ · 

He·rr .Kabit:~. erklärt (nach Rücksprcche mit He;rrn c.zaya), daß unter 
. 'Clle·ßen~Umständ.on .der Kiedersächsische Schachv·e·rband de.in DSB wieder 'be:Ltr.±·tt ~ - · ·· · · · · · 

H!:~r_D~;R~!SU!!! hält es nicht ,für richtig, daß No1·drhein-West:talen 
arei ·P1atze In d~r Deutschen ~isterscha.ft erhält. und Bayern .zw.ei. 
Den genauen Mi tgli.ederzahlen entsprächen eher zwei Plätze und ein 

?J 

·Platz. - Bei dem PoJ!ultu!'nier soi die Bet.eiligung rech.t gering ge­
w.esen, 11').spesond.er? in N"ordrhein-W'ostfelen. Die Zeiten wär~n zu kurz, 
und ~s _sei zu erwä~en, die Teilnahme_gebühr auf Q,50DM herabzusetzen.· 
Herr Dähne will diese ~nreg~ng in Erw~gung ziehen • 
.---~------,~--

Bericht des Jugendwartes - __ .... _____ „ .. „ ..... ___________ ... ._ -~-.-· 

Herr Harbec.ke: Fü.r die G~saratcleutsche Jugendmeisterschaft habe ich 
aie-~e~eniiüng-von westde-ut~chen Vertretern abgelehnt u~d zwei Vo·r­
turnie~e ausge$chriebon, in Essen und in Epstci~. Da~ Ergebnis ~n 
Si~a~i~ßen l':l:lqe ich erwart~t, es wird wehrscheinlich auch im näch­
sten Jahre genau so sein. 'Drüben ist eine. unglaubliche Förderung,. 
die wir uns nicht leisten können„ - Hervorzuheben ist das in.~terna­
t·.ionale Jµgend turnier in Offenburg :oi t He im als Sieger und da·s inter­
nl:'~ tj.onale Jugend.turnicr tn E~verw:l. jk pi t He ii~mann ~ls S:iege,P... Bremen 
ist nach Ho_lln.nd gefahren, l{openhagen nr~ch Bremen. Dor.tm~~d · t1ar in 
Holland., (1ine halländi~9f,te Ju,ciendgrup.pe am ·:tiiederrh~in. Ube·ra.ll s.~.n4 
Fäden geknüpft, die sich \V ohl vertre·ten lass,en .• Die Verb~nde· ~ab·en 
Jugendliche geocldet in untcrschj_cdlich.er Höhe. Insgesamt sind es 
4022 Jugendliche, dazu k..:-. LlD.en nQc:P. ~.7ürttemberg und die ~:falz. Sieben 
Verb.ände sind de~ .Sp.o;ptbun~ a~ge_ s,c.~l.tj~-~~~· E·in dU:nkl_er -~~k.t ist die 
V.eranst~l tung in S--~gr~m.~~ng~n: Da~ü-r sind ~riva~ge:J;·dei: 1~ Höhe v~n 
3·500.-D~ aufgev{en.~e,t w9;r:~en 1 di.e~ . .w;i.p ~n i~gendeine-r:· -F~.n:i zµrüokz~~n 
uuss~n. .. . . . 
Herr Fl~ch: in Bayern ist .der B<.;i trag für Jugendliche 0,.30.; bei h6he­
rer-Föstsetzung 11.rürde ~.lles e~n den Sportbund .abfließen_. · 

Herr Brinckmann .bi.ttet ur:.1 Klc,rstell~11g hi:p.sichtlieh der ".Privatgelder" 
!ür-srgmä~Ingcii. · · ·- -· 
!!~~!.:-~t22~ erlä1;ltert die Vorgeschichte VOI?- Sigmarin_gen: Verptl~chtung 
gegenuoer-- d~r .Ostzone wegel'.l der Ga.stfreund.schaft .iJ:i v~rgang~~~n ~labre; 
Zusage vo~ H:e.rrn ~niest in Hagen, daß zwei Orte i .n H~s·sen: z~ Ve,rfü­
gung ~tünQ.~.n .; ·k.ei~ Turnierleiter zwiache.n ~e.P Tagl_l?lgen v .p;r:i H~g~n .und 
Mannheim; die .Zeit verrann, Poopetenzfrngen, ein~r verli.eB si·dh auf 
den ande~en .•. Anfang 1:..ugust höchst.e Zeitnot. Fc.~ge-~p~äehe· mit He~rn 
Knie .s.~ ~d !1arbec~e ~rge-bnislos. Her-r Schneide.r bot eine V.era~stal­
tung an, wo di.e Jugendlichen in Zelten untergebracht werd~n sol·l te~. 
I ·ch ergriff die Gelegenheit, das Turnier in S.igma.ringen unterzubrin­
gen. H~rr Dähne streckte hierfür 3500, -DM vo~ ~ Das Geld is.t erfor­
derlich gewesen trotz größter Spa.rsaffikeit des Le.iter-s Herrn Kusnick. 
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Die Veranstaltung selber sei in bester Harmonie verlaufen und es sei/~ 
~ller ~nlaß zura Dank an die württembergischen Schachfreunde für die 
einwandfreie Durchführung~ DM 3500t-DM müßten natürlich zuriiokgezahlt 
werden. 
Herr Dr.Milz: D~r Betrag ist als Verbindlichkeit im Kassenbericht 
~I5Et-iI~~;~~agen. Wer ist eingesprungen? 

• 
Herr Dähne: Meine Firr:la. 
------------Herr Ahrens: Die westdeutsche Jugendmeistersch~ft 1951 in Hamburg 
nät-b7öo;:ng gekos~eto 
Herr Flach: Es geht nicht -an, die Brieftasche des Präsidentea in An­
äprücn-iü-nchmen. DER DSB kann nicht etwas übernehmen, was UbQr seine 
Verhältnisse geht. Die Jugendmeisterschaft hätte ein halbes Jahr vor~ 
her · an alle Verbände angeboten werden müssen. · . 
Herr Jensch: Herr Kniest hat die Höhe des erforderlichen Bet~ages 
nicnt-gewü~t. 

Herr Dähne: Herr Kniest hat aber nichts von sich hC5ren lassen und 
erst-äüf-~nfrege drei Uochcn vor Beginn sich außerstande erklärt. 
Herr Flach: Wenn die Ostzone zu uns kommt, muß sie wissea, daß sie 
es-mr~-ärfilen V~rwandten zu tun hat. - Herr Kniest hat Ubrigens den 
Voranschlag gekannt. 
li~E~-~~h~~l Wir b8kOQ!l1cn jetzt eine neue Turnieror4nung. 
Herr_~r.!!a~g_~i~ empfiehlt, von deL1 Vo~anschlag für 1953 in Hahe von 
2;00,-DM lur aie Zurückzahlung erst einmal 1000,-DM einsusetzea. um 
den gut.en Willen zu dokumentieren und lF.mgsam die Schuld a'bz111a!llen. 
Für den ausfallenden Tüil des Jugendfonds 1953 könnte dalU\ vielleicht 
der Fördorcrkreis einspringen. 
Herr Stock setzt noch ~inmel die Gründe auseinander, warum. trotz 
gr8~ter-Spars~mkcit und einfccher G~sthäuser der hohe Set~ag· 1usam­
mengekommen sei. 
Herr Dr.Milz glaubt nicht, daß es richtig ist, voa lea Voranschlag 
IOOtr;:-äozüziehen angesichts der c~nderen Verbindliehlceiten. Ea ltlis·se 
die Reserve v·Jn 5000,-DM herangezogen werden und cler pnze Betrag 
auf einmal bez~lt werden. 
ier~ SOhneider: Als Herr Dähne mich anrief, dachte ica &\UläCh•~ an 
-äe:s-Zeitiägür-am ;~mmorsee, w.~-, interne. tionc.le Jugendmeisterschaften 
des Sportes ausgetragen werden. Es geb aber auch andere Möglichkei­
ten. Ich hätte des Turnier auch im Jugendhaus in München unterbrin-

gen können. Es wnr mit Herrn Dähne vereinbart, daß ich nur dann 'zu 
handeln brauchte, wenn ich bis zum nächsten Tage Nachricht erhielte. 
Da dies·es nicht geschah, nah:i ich nn, dnß alles in Ordnung war. 
Herr Schönmann beantr~gt eine Uolage von O;lODM, um Herrn Dähne den 
Ei~~i~-;5~~~t-zurilckzuerstatten. . 
Herr Dähne empfiehlt, diese Möglichkeit bei~ Voranschlag zu er6rtern.­
DI~-äcfiü!afrage an der hohen ~usgabe in Sigmaringen löst noch ein::t 
lange Debatte aus. 
Herr Harb~cke weist d~rauf hin, daß er ungenügend . informiert worden sei. 
„„„„~----~-„--

Herr Czaia glaubt, daß in der Geschäftsord~ung eine Lücke sei; es müsse 
fHr-aie-ZÜkunft klerßestellt werden,- wer für Vorverhandlungen von Ver­
anstaltungen. verantwortlica sei. 
Herr Dr.Gruhl überniful:lt, ll!:l die Besprechung dieses Punktes zu beenden, 
aie-äe!oätscnuldnerische Bürgscheft dnfür, daß der Betrag vai 3500,-DM 
vom DSB, eventuell durch Förccrergelder, bis zun Jahresende an Herrn 
Dähne zurückbezahlt wird. 

Dieser Vorschi~. "~ wird einsti nr;·_i.!'! r.'.n.i:renonnen •· 
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Bericht des Schctzmeistere 

J -------~~---------------~~ Herr Ahrens gibt den Kassenbericht an Hend der Unterlagen. Die Ze.h­
Icn-seien-Öffentlich und für jeden Vereinsführer zugänglich. (Er ern­
tet Beifall). 
Herr Kabitz: D1e3500,-DM nüssen noch eingesetzt werden. 
----~-„----Herr .Ahrens: Nicht für 1952, sondern für 1953! „ _________ _,,_ 

Herr Dr.Stüber erkundigt sich nach den 1~usgeben für Helsinki und 
StöcinöIE:---- _ 
Herr Ahrans gibt Auskunft. 
--------.---Herr Czala würde es begiiißen, wenn solche Zahlen veröffentlicht wer-· nen;-üm-zü beweisen, daß keine Vollfinanzierungen' vorliegen. 

. . 

Herr Ahrens: Uir geben nur Fahrgelder und in jüngster Zeit Kopfgelder. 
·---------.--

~~!:!2h:E_~~!:-!9;!?!~~E!,j!!~:: . 
Herr Dähne: Herr Hain ist verschwunden; er war heute corgen noch hier. 
~~------------Herr Burcanns Ich habe alle Fragen oit Herrn Hain geklärt. Ich kann für-meine-Person Entlastung eopfehlen. Uber die Kassenführung bin ich 
angeneho enttäuscht und kann mir keine bessere denken. 
Herr Dr .• Gruhl: Ich habe mit Herrn Hain gesprochen. Er hat keine Be­-Oenien-gegen-die Entlastung. 
Man komI!1t übe.rein, daß es nicht notwendig ist, Herrn Hain zu hören. 
Herr Flach bemerkt, daß Herr Klein noch nicht entlastet ist. -....-----„--„ 
Herr llhrens: Herr Gruhl hatte seinerzeit in Hagen gebeten, die Sache 
äüf-s!ön-oeruhen zu lassen. Ich hatte oit Herrn Klein eine uofangrei­
che Korrespondenz. Im Laufe des Jahres sticntc Herr Dähne diesem Vor­
schlage Dr.Gruhls zu. Herr Schneider erklärte sich auf der Beirats­
sitzung in München (Oktober 1952) ebenf~lls danit einverstanden, über 
die Sache Gras wachsen zu lassen. Ich glaube jetzt auch, daß es besser 
ist, darüber Gras wachsen zu lassen • . 
Herr Flach: Man k~nnte doch die Sache nachpriifen lassen. 
-----------Herr Dähne: Dann ~üßten wir einen ITirtschaftsprüfer einsetzen, und äas-wira-aie Sache vielleicht doch nicht lohnen. (Kein Widerspruch mehr) 

Bericht des Pressewartes 
---~~~~--~----~-~~-~~~~-

Herr Jensoh: Ich habe 12 Informationsblätter herausgegeben an die Lan-aeiverSäiiae-und an eine Unmenge von Scha.chspal tenle'i tern.. Leider wurde 
ich in enttäuschender w~ise mit Informationen im Stich gelassen. Es 
gibt einige rühfnliche .Auanahoen. Ich danke den Herren Heinicke, Schoid 
und Eail Josef Diecer; besonders der letztgenannte Schachjournalist 
hat icr:ter proopt einen Durchschlag an mich geschickt. Ma.ndhe Landes­
verbände haben niemals etwas von sich hören lassen. Ich habe mir die 
gr~ßte Mühe gegeben, _aber in der bisherigen Fore ist mir das nicht cehr 
möglich. Ich will nicht der unbezahlte Reporter der Privatschnchspalten­
leiter sein. Ich werde die InfortW.tionsblätter wohl ganz einstellen. 
Auch ~om Präsidium werde ich nicht immer prompt unterstützt. So müßte 
der Pressewart einen wenn auch noch so bescheidenen Raum im Bundesorgan 
haben. Auf Briefe an Herrn Teschner bekam ich keine Antwort. Herr ~ein­
spach hat mich über den Lände.rkampf gegen Jugoslavien nicht informiert. 
Herr Schneider wünscht eine ~.usschreibung von Länderkämpfen an alle 
Ver~änae:-BäcEher könne das Präsidium dann ja frei entscheiden, wohin 
sie gehen. 
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'Herr Jensch: ;~nstelle der In~o:~ionsblätier halte ich jetzt für . 16 
iicÄtige~;-aen Rundfunk zu erobern, für ganz kurze Nachrichten. Das 
ist mir, in Marburg gelungen, wo ich regelmäßig von Herrn Rellstab 
über die· Deutsche Meisterschaft unterrichtet wurde. Fiir de·n Rundfunk 
genügt eine Kurzfassung von zwei oder drei S~tzen. Hierbei müssen 
alle Landesverbände mithelfen. 
Herr Dähtte dankt Herrn Jensch. Er bedauert das Aufh8ren der Informa­
tiöiiiotltter. Man müßte alle 2000 Vereine beliefern. Al:>er die Sache 
werde wohl leider an den finanziellen Mitteln scheitern~ 
Herr Kabitz wünscht, daß die Informationsblätter weiter erscheinen. ·---------- ·. 

~~!~~~-g~!_!!!~~~!!!~~~~~~ 
. . !l._Q!!=!~!!'.!~!:~S! . . 

Kerr Stock: Die Hagener Beschlüsse wurden in einer Sitzung des Ost• 
Wei~=Ärceitsaus~chusses im wesentlichen berü.cksichtigt, am 15.6.1952. 
Jrauenmeistersche.ft und Juge.ndmeisterschaft kamen dann gut zur Durch- .­
fUn.rung. In . Schwerin war der Veranstal tungsra.hmen· vorzüglich, keine 
ptlitische Propaganda. Wo ein politischer Beeinflussungsversuch vor­
kam., dort bin ich energisch entgegengetreten„ eo d·as ein Mitglied des 
Gst-West-Aus·echusses, Herr Michael, zurücktreten tiu.13te •. Die Senioren­
meisterschatt in ·~rfurt kam nicht zustande, nachdea wir den Oberwese­
l .e,r :Beoe~~sßen des Sport·bundee gefolgt wa~en. Inzwischen haben wir 

· in tünftägi_gen Verhandlungen in Berlin versucht, mit dem Oet.en eine 
L6sung zu finden, natU.rlich unter .der Vorausset~g, daß sie dem 
DSB-Prä$1dium z~r Retifizi·erung vorgelegt werden solle. t-Tir haben ei­
ne Lasung getunden, die aber für Berlin nicht san~ ausreichte. Herr 
Dr.Rul\emanri vom Berliner ~Sportbund hat uns gewarnt davor, als Einzel­
gänger zu er.scheinen. Vier W~.chen später kam es dann ~r Einigung 
zwiachen Spor·tbund und Sportausschuß. Uir wollten Pionierarbeit lei- · 
sten, n~ehdem wir schon sechs gesamtdeutsche Meisterschafte~ hinter 
1m.~ hat.t~:n. Wir beschlossen dann in Stuttgart den Kompronißt Frauen 
un~ J\J,ge.nd im Osten, Sen~q-ren 1l?ld Mannschaft-e·n ·im Westen. Hieran war. 
1ck bei A~:t·nahme de~ ·Briefwechsel,.s mi.t der Sektion Schach an 18.l. 
g-ebun4:.en. A~ 2.-;:.1. beltam. :j.ch e~n Schreiben, worin mir zwar vorgewor­
f:.en wu~de, daß ic}:i. die Sektion Sch~ch "oktroyiert·" hätte, aber im 
übri.gen ~'i~verständn!s in allen wesentlichen Punkten gezeigt wurde • 

. In .einem: ·we~t~:ren Schreiben an mich ..:~nfang März wurde ein umfangrei­
. ohe:s O~ganisation~sc~etia angeregt 'Q.!ld verlangt, da13 der Ost-'lfi.'ea·t­
AussohuS sofo.rt zusammentrete:µ müsse. Ich an~.wort~te am 19. 3., daß 
aan im Ap.r~l i~ llerl~n verha:Q.dein raüe~o. Darauf ~an es zum Abbruch 
sei t .ens de:r Sekt.ion Schach. · 

~ - . ~· - , .. ·. ' .. 
-· . 

~!rr ~~~~!übe! e~gän;~ den Ber~oht~ Er ha~te noc4 einem Briefwechsel 
mitllerrn tf:II·rich, der an die Stelle des -Herrn Bauoann .getretßn ist. 

!;!e!:r ~~!!-el Ne.eh meiner Meinung können wir die Be~ie!lW?.gen Ost~r:eat 
ntcli~ ·i.n Cl~T _})i.e~e:rit;en .Fora aut-reoh.t.e-:r.~a:i ~e~~ ~ie . :V~re. ;S.nbal"2?1ge·n 
werden imnel' wie(:ler durch die Umstände .durchkreuzt. Von· acht westdeut­
sche·~· e~gela,4eneZJ. Meistern kamen sechs Abeage,:i „ zµ. ei~e~ Teilnahme 
in der Qc;t~\zone lt :Pas Turni.erprogra.DD wi;-d ~er wied~ gefähi-det. 
Ic~ -se}l~age . v,.Q~,„ nur noch auf .Verbands~ ~d. Verei~s.~'bene .den Q·st-

. tJeat~v~r.ke.hr . b.et;stehen zu lassen, . ziie.ht abeJ; auf Bundt~Hs~l).ene ~ · 

-He·rr St.oek: wir ha~n doo:Q. 2t Jahre ~usa~engearbeit~t.~ · Wld die Situ­
~~iöij-iii.~~tti&. gleiche wie in München und Stuttgan. · Mel~-· Koaprr,miß­
vo~schlag hinsichtlich ~amen und J~gend ist durchführbar. · 

. Herr Jensoh.: Der O.at-\7est-Verkehr sollte in ·der l.:eise ,ei11geechränkt 
weraen;-aäS-ein .Stichkampf wischen deu Meister von Ost lind dea von 
·wee.t stattfindet„ Das vor allem aus finenziellen GrU·nden. 
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· Herr Dr.Rasguin: Ioh koDtle mehr und mehr· zu der Überzeugung, daS man 
ijit-aeti-öäteii-iiicht mehr zure.ch·tk-ommt. Unsere Spieler wollen nicht 
hinfahren; das ist eine neue Situation. Auch die Weiterführung von 
Verbands- und Vereinskämpfen wäre eine Inkonsequenz. Ich trete aus 
dec Ost-West-Ausschuß zurück. 
!!e~!:_Q Z~l!;, Ich bin nicht der .Ans~ 'ch t' daß ca.n ganz abbrechen sollte; r, 

a~er wir Konnen nüchtern von Fall zu Fall Vereinbarungen treffen. Wir 
haben Erfahrungen aus unseren sechs geaeinsamen Meisters9haften. Wir 

·reduzieren das ~rogramm so, daß wir jeweils nur eine oder h6ohatens . 
zwei gemeinsame Meisterschaften · pr~ Jahr austragen. Daflir mehr gemein- · . ~ 
same Privatturniere. Der Ost-1.7est-.A.usschuß sollte am Leben bleiben. : ,~ 

Mittagspause. :. 
. . 

Her~ Schneider unterstützt die Vorschläge des Herrn Czaya.· Ein Stich­
iämp?-iönntä-ätattfinden, wie ihn Herr Jensch vorschlägt. Es dürften 
aber ·nicht ~mm.er die Jugend~ und Frauenmeisterschaften drüben sein. 
Herr Rinkleff gibt ~u bedenken, daß im Falle eines Stichkampfes dann 
jetzt-niqnt-aer endGUltige Meister von Deutschland in Berlin auege~ 
spielt wird. 
Herr Dr.Stüber wünscht zunächst Klarstellung, ob der ArbeitsauaschuS 
Ü~ernäüpt-vernandeln solle. 
Herr Fohl: W17: müseen dem Ausschuß Verhe.ndlungsfreihe.i t und . v·ertre.uen gecen:---- · . . 
Herr Stock: In den letzten Monaten waren mir die Hände gabunden. Wir 
n~ce~-äücn-bisher immer nur ein Jahresprogramm festgelegt; der beste 
Beweis dafür, daß wir keinen Vertragsbruch begangen haben. Geben Sie 
dem la.r'b.eitsausech~ gewis~e Freiheiten1 
Her~ Jensch: Wir wollen n~cht den Arbeitsausschuß beschneiden, aber 
üeii-Osi·:t.eit-Verkehr reduzieren. 
Herr Dähne: Wir könnten bei der Seniorenmeisterschaft die ersten vier 
miteiiiäiici'er spiele.n lassen. 
!!~~~ ~r.:.li!;S!!~i!!: w;r können folgendes beschl~eßen: Der Arbeitsaus­
sChuD Ost·-Wesi Eleibt. Er bekommt folgende Richt.linien: Der Spiel­
verk-ehr auf Bundesebene wird reduziert. Verbände und Vereine setzen 
ihn fort. Es sollen gem~insame Einladungsturniere stattfinden. Es 
ist anzustreb.en, daß die gemeinsa~e Mei~terschaft nur noch als Stich­
kampf· vor sich geht (Herr Rintleff: Klärung der Titeifrage,t) 
H'eri-: Dlhn·e: Ich fasse zusamLlen: Wir begrüßen den Spielverkehr auf Eünai;=;-verbands- und Vereinsebene in Form von Einladungsturnieren. 
Re~~zierung der Deutschen Meiste·rechaft auf 4 : 4, ebenso bei Damen 
und· Jugend. - Der ~ntrag zu Ziffer 6 lautet: Es wird ein Arbeits­
aue.schuß gewählt, der mit dem Leutschen Sportausschuß nach den· hier 
besp:,oc~enen :Richtlini~n vcrhendeln soll. 
Die l\obetiimn1:111g ergibt einstimIM.ge Ailnahme·. · · · 

4 • • • : 

. ~l-~~~!!~~!~-2E2t!~~~ 
H!r!': Stgc~r Z.~r Zei.t von ~aben war der. l)sB ·nQch . ~nschluSverband im 
~e!rät:' ·Das hat sich inzwischen geändert~ Die Anschlußverbände sind 

~ je~~t direkte. Mitglied.er · ~m De~tschen Sportbund, Gewonnen haben w~r 
dadur·Qh ni.chts. A~f der Sitz~ng ·1n· Oberwesel wurden wir nicht einge.-· 
latien, v.ielleicht vergessen. Ohne irgendwelche schwerwiegenden .Argu­
mente werden w~r nicht als Fachverband nufgenoomen. Daher habe ich 
geoe.insa.m tlit · Herrn Dr.Stüber den Versuch geaacht, Herrn Dr.Ruhemann 

J zu gewinnen für sportärztliche Untersuchung der Teilnehner während 
der Meisterschaf~ in Berlin. Das wurde versprochen,ka.m aber nicht 
zustande. - Es ist irgendwie nicht in Ordnuna. dnß nA~ChP. Ren~~"-
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.• · verbände ordentliche Fachverbände in ihren Landessportbund sind, an-

d'ere nicht, der Deutsche SchF.'.chbund ~·ls )~~chorßanisation auch nicht. 
•„ - . ~.i 

Herr Dr.Stüber: Es wird s~ßar der Versuch genacht, den Berline~ Schach­
veroäna-wieäer-hinauszudrängen aus de~ Berliner Sportbund. 
Herr Dähne: Ich habe von Herrn Dr.Ruhenann erfahren, daS mao die ärzt­
IIöEen-un~ersuchungen der Spieler nicht wegen der Schwierigkeiten un­
terlassen habe, sondern aus Furcht davor, das Schech als Sport aner­
kennen zu müssen. 
Herr Jensch: Der Vorsitzende des Hessischen Sportbundes, Regierunge­
rät-tiiianer-hat geschrieben, daß Schach kein Sport sei; nur das, wo­
bei der Körper durch eigene Bewegung fortgetragen wird, sei anzuer­
kennen; also auch nicht Segeln oder Motorrennen. 
Herr Stock: Es wird öfter behauptet, es bestehe ein Ministerialerlaß 
ücer-einen-Finanzausgleich der Spitzenverbände auf Bundeeebene. Ein 
solche·r Ministerialerlaß liegt aber gernicht vor. In Hessen werden 
ungeheure Zuwendungen an Fußball, Turnen usw. gecacht. 
Herr Dr.Stüber: Wir haben das, was uns in Berlin drohte, erfolgreich 

"aäEr:E-oelCämpI't: Wenn sie uns rausschme1J3en, machen wir einen kleinen 
S~rtverband oit Wandern und anderen S~rtarten, die ebenfalls betrof­
fen werden. Das wollen sie auch nicht. Oder wir unterstellen Ulla di­
rekt dem Sportbund. Davon haben sie auch nichts. 
Herr Schneider: Wir haben verschiedene AbkoI:ltlen mtt Handball und FuS­
öäII7-Dieäe-Verbände begrüßen es, wenn wir in allen Vereinen Sohach­
abteilungen einrichten. Das sollten die noch drauSen stehenden Schach­
verbände versuchen. 
Herr Jensch: In dem Brief von Herrn Lindner heißt es aber weiter: · 
-Ulüe-Cieill-gieichen Grunde haben wir auch solche Vereine nicht in 
unserl!l Verband, die ihrerseits Schach aufnehmen." 
Herr Dähne: Wir werden die Anregungen von Herrn Dr.Stüber in Hamburg äiiwenaen:--

!!!!~~~~~!~~~~~ß-~~~~~~~-~~~-Y~~!!:~~!~~!~~ß~-~~~ 
Y!~~E!:~~!~~~!~~ 

H!~~-~!h~!l Der Bayerische Schachbund ist.im Brief vom 19.3. der Auf­
fassung, daß Herr Stock zurückgetreten sei und daß .er danach nicht 
wieder das Amt anneh~en könne. Wir nüssen zunächst darüber abstimoen, 
ob die -Auffassung richtig ist, ob also der Posten bereits durch ·die 
Erklärung des Herrn Stock vakant ist. 
tl!~~-~~~~!~S~!~l Herr Stock kann eine Erklärung auch zurücknehmen. 
Die Abstimmung ergibt eine klare Mehrheit dafür, daß die Auffassung 
Bayerns falsch i~t. 
Herr Dähne: Herr Stock wird jetzt die Vertrauensfrage stellen und 
näiü-üäs-Wört ergreifen. 
Herr S·tock .berich~et, daß ihm in Stuttgart von Herrn Schneider Vor­
Wirr?e-gemächt w·orden seien, nur in einem Falle sachl~cher, sonst fast 
nur persönlicher Art. Die Tatsache einer eilll'lal ·von ihn begangenen 

. Indiskretion gebe er zu, und in ausführlicher Darstellung der Uostände 
und seiner Mo~ivc sucht er sie zu erklären. Er weist darauf hin, daß 
er sein Act zu einem sehr lebendigen gecacht habe. 
Herr Schneider führt eine .Anz.::~hl von Fällen an, wo Herr Stock ihn, 
Scniieiaer;-üiigerechtfe·rtigt angegriffen habe eder andere Männer vor 
den Kopf gestoßen· oder sich in bayerische ~ngelegenheiten einge­
nischt habe. Er beantr2ge, Herrn Stock das Vertrauen zu entziehen. 
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. · H~rr Dr.Gruhl bedauert, daß beiderseits so harte Worte gefallen seien.~ 
._ Dle-Erregüng-sei wohl begreiflich. Es ist vielleicht auch ein Fehler 

in der Organisation, daß wir bisher kein Ehrengericht hatten. Es aei 
aber aaohliche Arbeit unter Schachkameraden erforderlich. Man mlisse 
sich klarmachen, welche Situation entstünde, wenn ein Mann wie Herr 
Stock sein Amt zur Verfügung stellen würde. Welch ein Eindruck im 
Ausland! Seine Freunde in Nordrhein_Westfalen sprächen Herrn Stock 
auch weiter das Vertrauen auso 
~2rr_QZ!l! appelli7rt ebenfatls an den Willen zur E~nheit im deut­
scnen Schach. Er gibt einen Cberblick über das Verhaltnis Ba7erns zum 
deutachen Schach, zurückreichend bis in seine Amtszeit. Bayern sei 
nirgends vernachlässigt worden, und die bayerischen Spitzenspieler, 
die viel zum Ansehen Deutschlands beigetragen hätten, seien von allen 
geschätzt und geliebt. Herr Sto~k habe bei der FIDE und . auch sonst 
gr~ße Verdienste. Er habe mit ihm manche Meinungsverschiedenheiten 
gehabt, aber immer persönliche Hochachtung. · 
Herr Munz glaubt, daß die vorhergehende Aussprache die Wirkung eines reinigenaen Gewitters haben könne. Er richtet an die Herren Schneider 
und Stock die Frage, ob man sich nicht zu einer persönlichen Ausspra­
che entschließen wolle~ 
Herr Burmann schlägt vor, zu diesem Zweck die Sitzung eine Viertel­
ätünae-zü-üntcrbrechen. 
Herr Dähne unterbricht die Sitzung. 

Pause 
Herr Rinkle!f: Die Kontrahenten geben gemeinsam die Erklärung ab, 
!äD-aie-Dilferenzen auf Irrtümer zurückgehen, die rechtzeitig 311 
klären versäumt wurde. Daß auf beiden Seiten der Wille zur IClärung 
vorhandbn war. Herr Stock hat vorgeschlagen, daß in Zukunft bei 
Mißverständnissen eine mündliche Aussprache stattfindet und daß die 
vergangenen Dinge vergangen bleiben sollen. (Beifall). 
Herr Dähne dankt borzlich dem Bayerischen Schachbund ·und Herrn Stock. _____ _. ___ _.._ 

~!!~!~!!.i~~ß-~~!!-Y-2!:~!~!!~~! 
Herr Schönmann stellt den Antrag auf Entlastung des Vorstandes. 
~---------------Der Antrag w.ird einstimmig angenommen. 
Herr Schö·nmann dankt als ältester Delegierter im Namen. aller· dem 
Vorstänn-für-aie geleistete Arbeit. 

Neuwahlen 
~.-„-------

H e rr Stock übernimmt zwecks Wahl des Präsidenten den Vorsite. Er dankt 
äücn-vön-äich aus noch einmal Herrn Dähne für seine Amtsführung. Er 
bittet um Vorschläge für den Posten des Präsidenten. Es wird nur 
Herr Dähne vorge schL.vJen. 
Herr Däh.ne wird einstimmig zum Präsidenten dee DSB für die ~ächsten 
zwei Jahre gewählt. 
Herr Dähne: Ich danke für das Vertrauen. Vorschlä~e ttir dae Amt 
äeä-Türn1erleiters? 
Herr Dr.Stüber: Herr Rellstab! 
~-----------~-----
Herr Rellstab bitt.et, wegen seines Zeitmangels von seiner Wiederwahl äSzüsefien:---
Herr Schönmann: He~r Rellstab darf durch organisatorische Verpflioh­
~Üngen-niönt-seinen eigentlichen Auf gaben als Schachmeister entfrem­
det werden. Ich schlage einen älteren Meister vor, der keinen Ehr­
geiz mehr hat: Herrn Brinckmann! 
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' Ha-rr Stock ist· nicht gegen den Vorschlag, empfiehlt aber, den Pa.saue 
äüä-äem-Iügsburger Protokoll mit der Erklärung _ des Herrn Brtn-okmann, . „ kein Amt zu übernehmen, für verjährt und nichtig zu erkläre~ • 

-. 

Herr Dr.Gruhl: Herr Bri~okmann 1s"tt jetzt als 1nternat1o~ale~ Schiede~ 
riöliier-vöm-Weltschachbund anerkannt. -_ . .. · · · ·:~:·:·;q 
!!e~r_Q.!!:l~: Herr Brinckmann braucht ja. nur ~~ine Erklärung zm«•ksu- ·_;.,::~~ 
zielien, una wir erklären, das wir unsererseit·s keinen We~t .4.,arauf legen~~-:":" 

. , . , . ~ :r „ ,7t' 
Herr Brinckmann nimmt seine E~klärung zuriick. · · · :-- ·:_ii~1 ---------„--„------· . . :· ~ 

!!ert ~~nei Wir müs~en zunächst darüber ·abstimmen·, •b wir wtaer~r.sit8 ~-~l~ ·" 
mI=t aer . R1chtigerkl~g einverstanden sind. . . _ : .~~,„ · · 

Es ~ind_alle Stimmen dafür mit Ausnahme von 10 -stimmenthalt1111i1en ~~yern·~ 
Herr Dähne: Jetzt stimmen wir ab~ Ob Herr Brinokmann zum furaierleiter -~~-~ 
iewäliri-i!rd. · . · . ~~ 

. . ' }i . 

Herr Brinckmenn wird einstimmig gewählt, diesesmal auch Ohne Stimn- . - ·~~~ 
enthal tungen. . · . 211· 
Herr Kabitz schlägt Herrn Flach als Schriftführer vor. 
~--------..,----Herr Flach würde die Wahl annehmen. 
-------------Herr !'lach wird einstimmig und ohne Stimmenthaltungen swa SQri~t-

. f(ihrer gewählt. -

:1\:\· 
1~"' .;.• 

)~~ 
'(,·J 

"-~ 
~ 

. --~ 

,] 
Herr. Dähne: Als Kassenprüfer schlage ich vor d~e Herren Dr .1fi.1a und Muns ~~ 
~~~-~~-~--~ ~ 

:Beide Herren werden einstimmig gewählt- (Es folgt a~·er noek •iae Änderung) 
• • f 

Herr Dähne:· Im Beirat verbleiben, weil. auf zwei Jahre gewlklt, Jrerr 
~ Sönnei~~-r~ünd He.rr Dr. _Stüber. · . 

' . . 
!!!t~~!!S!!!:.!. l'ü-r den ·Frauenwnrt_ schlagen w-1~ Frau Heekert Yor. 
!!m ... !!!!!!!E~2~!. Wir echla•e·n Frau Baitsoh vor. . 
H:e·rr· l>älu1e: Da d·ie. Damen nicht- anwesend s.ind, können wir· es: vielleicht· 
ä.S-liäiiäliä5.e-n: Wir fragen zuniiohst . bei Frau Heokert an (wei~ zuerst 
gen~nn~) und bei deren Absag.~ be·i :Frau Baitt1ch (Zustimllung~ ~ s·päter 
aagt·e Frau Heekert zu) •. Herr E.isinge~ scheidet a.u_s. wtd 4e~ Vertreter . 
der Mei$ter muß morgen von diesen gewählt werden. (Am nächsten Tage 
ver•i·ch.tete Herr Eisinger· auf WiederwRhl, und es "rcle Hel?!' Rellstab 
gewäh1t •. ) Ich wii~d,e vorsoJ;:tlagen, Herrn Dr.Gruhl ~d Hena Ka~itz im \, . . 
Be-irai: zu b:el.e.ssen (Zu·stimJnung). Als. Nachfolger vQn Herrn Kniest ltemmen 
in; --l~ace ~e;-r· vie·ins-pach und. Herr ~eid·el •. 

li!~? Dr~~~~b;~· bittet!. :nB.ch Mögl~chkeit _Verb~nds~eite~- in den »eirnt 
zu wä&!e·n:, ieren Verbande nicht im Vo~&tand vert_reten sind, 
He.rr Dähne:. Dann nehmen wir Herrn Mun·z in den Beirat und wili.hlea .einen änä,reii-Rerrn als KassenprU.f er. . · · · ·· . . · . · ·· . .; 

Da.a: Wird· angenoIP111en 6hne -Gegen·st-immen ~ei 6- St"i~enthaltunge~ Bade~s •. 
;u.· Ka·s·s~~Rl:'ii.:t~rn ·w.erd·eri ·gewählt . (na~hdem He~r Weinspach abgelebn~· hat) ";' 

•. „ Her;r ~e.±de·l. - ~Jl.d ~err ])r„~:11~.·- Fü~ d.f?n Os·t-West-:Au~~chuS .. b.e~+t.e·n _wir .-/t11 
J{e·r,rn St.oc• und· Kerrn Dr.Stübe·~.. J'Ui'· .den aussoli·e~d,nfl·en B'e~rn Dr.Ba~-- „~ij 

· · ·quin ·müssen wir -einen Nachf olge-r t:~~~e-~~ · · . „ · :~~-~r.t~ 
, • !i;„ 

· Herr St:9ck schlägt Herrn .S:.chneider vor.., und Kerr ~ohneider erlq.ä-rt sich _;.~~ 
iür-.Iiinäiiiie bereit - · (Beif.ali~.. . · . -. · . .. · · · · _ ~::: 

D.ie ·.drei Herren de.s Ost.wc.s:~.-Aussehus.-S<3~- werden einstimmig gewählt . ~. 
(be~- zwei :Sti~enthal tungen Berli~~) .• · . . - . . · _. . 

„Pause :von _19 Uhr· '30 '.bts ~i ~r · 
- „n -
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~~~~-22h~~~~~~! Wenn alle zwei Jahre, dann haben wir zwei P•kalsieger. 
11err Rinkleff: Jedes Jahr wegen Publikumswirkung! 
~-------~-----Herr Dähne erläutert den Plan int_ernationaler Turniere in der Zwisehen­ie!t:-----
Herr Jenschs Bei zweijähriger Austragung und nach dem medi~izierten 
Xäriärwier-Plan haben wir io Plätze im Vorturnier, inzwischen . zwei Mei- _ ':!J · 
sterschaften. ·w1e sollen wir das handhaben? · . ·-~-:: 1 

' Herr Rellstab: Dann lassen Sie die ersten · fünf beider ldeistersehafte~ su. ·;~_-: 
Niäncne-vöii-aen Vorberechtigten werden dann auch im zweiten Jahre noch · · 
gerne a~ßer Xon~rrenz mitspielen. · · 

Herr Ctaias Bei zweijähriger Austragung mü.Ste geklärt ~erde~, wann die 
näcnste-Meistersohaft stattfindet. · · 
Herr Ahrens: Das Olympiajahr soll möglichst nicht mit der Endrunde 
.~ 9ämmeiifäIIen. . · · -

~ ) !!~!:~ Zießl!r!. Unsere. Vertreter kommen nicht- z~ Zue;e.~ J)ie Kel•tet-äil\8.~t . 
von I95~ !st ausgefallen. Wir haben schon A.nwä~ter tU.r aie Meistereehatt 
1953. 

~JHerr Ahrens1.Wir könnten noch in diesem Jahre eine Meiater~ehatt Ter• . 
änäiä!~eni-äann aber natürlich nach dem alten Mod'.us. 
Herr Dähne: Das wäre die Meist~rschaft 1953/5J. Die nlekate wäre 1955• 
~-~--~-~~~- ~ 

Herr Schneiders Wir würden damit vielen Schwierigkeiten au~ - aem Wege 
ge1ieii";-Nörarnein-Westfalen könnte seine Anwärter tlurehbr.ingen. 

„ . '„ . 

Herr Jensch: Auch die Sieger von Marburg kämen dann zum Zuge. 
·------~------~----- . 

~~~~-~~~l! ist für Austragung in diesem Jahre und dann alle swei J~hre. 
Herr Schneider würdß es begrüßen, wenn die starken Verbän:de„.·1.iel>er a~ 
ernen-P!ä~z-in der Endrunde verzichten, Bayern begnügt sieh. mit einem 
Platz. - „ . . 

err Czaxa stellt den AntragJ da das Prä$1dium Vollllaeht bekc,mmt, in ·ailioclien einen Kalender aller Turniere dieses lahres eu: en-tweri'en. 
Das wird einstimm:ig angenommen. ..,. 
Herr Czaza: Den Plan für die künftige Regelung sollte 4aa irä•i41um 
etwä-rn-vier bis fünf Monaten ausarbeiten und ein~m Kon~e& •erlegen. 
Wir müssen noch· die Frage de~ Mannsohaftsmeistersc!iSf t k!äfen~ 

Herr Dähnes Wir können bei der Einzelmeisterschaft vier Gruppen mit. 
!2-Tei!nenmern zugrunde legen. Am l.August geht dann ein Plaa mit 4en 
Einzelheiten an die Verbände. Darauf erfolgt ein KongreB)~•~hlUS. 

·. Jetzt d~e Frage der Mannschaftsmeister~schaf~. ._ . · , ,l 

Herr Ahrena· ~~pfiehlt, daß die Vereinsmannscha~tsmeiaterschäft bei 4em 
„ Ve·r'6änaen-äufhä1 t. Jeqer Verband stellt. dann eine MB.nnachatt ge·gen die 
· anderen Verbände. · · · 
'Herr Schneider:· Mann kCSnnte .vielleicht sagen: in den .gera9.en Jahren · Veroaiiae;-~n-aen unge·raden V~reine. · ~ · ·. · .·. · · · • 

... . . ... . . . 

Herr. Rink:leff :. Die kleinen Spieler wollen jede·s Jahr eine Vereine-
mäiüiäcnäftsmeisterschaf t • . • . . I • • ' • • ' • • • 

,Herr Jensch: Man könnte auch sagen: nur jedes zweite Jahr überhaup,t 
!äiüiäcnä?ismeisterschaft, ebenso wie bei der Einzelmeisterschaft. · 

.!!~::r_!~E!!! spricht für den Plan Ahrens. ·- 21 „ 



, ~·Herr F~hl: Man sollte die Kämpf: ::r - Verbände doch einmal probieren. ·~~~ 
.nre~Ieinen Schachspieler sind an Vereinskämpfen auf Bundesebene zum ~ 
.Teil garnicht so sehr interessiert, denn es sind doch fae~ immer die 
•selben Vereine. Ip Berlin hat Eckbauer ein Abonnement, in Hamburg sind 

· es auch nur zwei Vereine. . . . 
. '. 

Jierr Czaia: Ich schla~e vor, auch diese Frage durch das Präsidium regeln ~~ 
zii-Iäsäen-(Zustimmung). . . - . : ,„;j 

Herr Dähne: Bei der Übersetzung der Spielregeln des Weltschachbundes .. , 
!!ffrae-äicn-die vorliegende Fassung nur durch geringfügige re~akt~•~elle ~~~~~ 
Anderungen umges~al ten können. Ich wäre Herrn Czaya sehr .;~anltbar ·rur .. :.;:i'.~ 

„. eine nochmalige Überprüfung. - Ich schlage vor, · .diese Rege ln .für Ver~· , · 
anstal tungen in Kraft treten zu lassen in· Deutschland,. die na.ch d.em . 

.., 

l.Juli 1953 beginnen. · 

Herr Kabitz bittet zu erwägen, den Passus m.it .. d_ .. en unmöglichen Züg.en zuäiiaern:-
!!~!:~ ~r;!!~ betont, daß dieses uhd alle Fragen sehr gründli.ch . "'-~n ~~Q.h~ · .,."~;· . 
verstana1gen geprüft · worden sind. Nach diesen Regeln ~ollen . Mi~Ii·enen, · · „ 
Schachspieler sich richten. Sie gelten auch für Blitz.schach. · . · ·:.~ ·~:;::i::>~ _, .„ . -~~ 

10 
• ' 
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Der Antrag des Herrn Dähne, daß die FIDE.~Regeln nach de.m :;i. .•. Juli;'<in:: · ·· 
~aft treten, wird einstimmig an~enommen. .-._:· · · ·:-;,.:·:.-. . 

. !!~!~~~ß-~!~~~~h~~~~!~~l 
J~~~~-~ä.!!~~ verliest den ~ntrag von Nor~~hein-Westfalen: l) Einfüh~g 

„ . einer Schachehrennadel, golden für 50-Jährige Mitgliedschaft, s~lb.ern 
für 25-jährige. 2) DSB-Vorstandsmitglieder erhalten e~:n:--· gm:tlenee . E~e~ 
ze:Lchen·;: Voretandsmi tglieder der Verbände ein silbernEi's ;' (.nach entspre- . · 

· chender Amtsdauer)r 3) Inhaber von Ehrennadeln ~rhalten freien Zutritt 
zu allen Schachveranstaltungen. • ·'· 

!!~r~_2!]:l~ hat Bedenken, weil die Flüchtlinge jetzt ande3:en Vereine·n an- -
genoren milssen, und Herr Fehl befürchtet, daß gerade die.Jenigen le.e.r 
ausgehen werden, die-eine-Iüäzeichnung am meisten verdienen. 
Herr Stock begrüßt den·Vorschlag. Die FIDE verleihe ja auo~ Auazeioh-
---~------ • J nungen. 

Herr Dr.Gruhl erläutert näher den Grundgedanken·, wie er· schon bei Ge­
sängvere!nen-oder bei der Feuerwehr und au~h bei gr~Sen Werken für lang- · 
1ährige Zugehörigkeit sicn. bewährt habe. 

rr Dähne: Ich fasse zusammen: Ehrennadeln - grundsätzlich . ja! Die Art 
aer-'Ver!eiliung wird vom Vorstand beraten· und am leAugust v,,,rgeschlagen_. 
(Zustimmung~) - Es liegt noch ein llntrag von Köln vor: l) .ß.Chach fakul­
tativ in Schulen anstreben, 2) Herausgabe bunt bebildert~r:: .. ·.Scha~h.druck­
sachen, 3) Herabsetzung des· Jugendbeitrages aut die Hälfte. - W~l1en 
wir es so handhaben, daß der Vorstand die Punkte l und 2 prü:ten:."·wird, 
und daß Punkt 3 im Voranschlag behandelt wird. 

!~~~~~!~~~!2h!!S 

'1'', 

He:cr .A.hrena: Der Voranschlag liegt schriftlich vor. Eine Änderung würde · 
~ ä!C:fi-ergeceii bei einer Herabsetzung des Jugendbeitrages„ . „ .~ ....-J~7' 

„· ·Es entsteht eine längere Debatte, an . der· sich Herr Flach, Herr JM~.ns und , :~~; 
Herr Schneid·er .beteiligen. · . .· _ ·. „ · · , .:.~-; -_ ' ·>{i 

. „ ' ' • 1 ' • ~ 

· Herr· Munz s·chlägt vor - ähnlich wie. beim LandesaportVerband Württemberg.:·~'j~ .~ 
J'ügeiiaIIchen zwischen 14 und 18 Jahi-en eine Ermäßigung zu geben. ~ter ::\; ... 

:14 Jahren ~einen Bei trag zu erhe)>en ~ · . · ·, · · '.!:1~1 
Herr Flach wirft die Frage der Flugkosten für den Kongreß in Berlin auf. ; . .'~ 
---~ ... ~----- ~: ., 
Herr Stock schlägt vor,aus der Reserve von· 5000,-DM einen Betrag abzu-·· iweigen;-üm ~ie erhöhten Kosten der Delegierten zu decken. 

„ 22 - ~ . -:. 
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Jlerr~hrens bewilligt 500,-DM, aufgeschlüsselt nach Entfernungen, an die 
~eiegierten von Pfalz, Württemberg, Hessen, Bayern und Baden. 
~err Dähne: aber al~ Ausnahmeregelung! - Wir müssen a~s~ beschließen: 
JügenaIIcfie unter 14 Jahren sind beitragsfrei, solche von 14 bis 18 Jah­
ren zah~en . 0,30, darüber 0,60 DMo (Das wird einstimmig angenommen). 

Verschiedenes ---------.----Herr Jensch benötigt Unterlagen für Werbung fördernder Mitglieder (Zu-
„. senafüig-wird versprechen). . . . 
Herr Schneider bittet um Entsendung von Herrn Brinckmann zwecks Werbung 
?öraernaer-ßI~glieder (Zusage). 

. . 
Herr St~ck weist auf das Auftreten von "Ringvereinen", einen Zusammen­
äcniüB-vön mehreren Vereinen ohne räumliche Zusammengehörigkeit. Diese 
müßten rechtzeitig darauf hingewiesen werden, daß sie nicht eine Mann­
schaft für die Vereinsmeisterschaft aufstellen dürften • . .· 

Herr Dähne schließt die Sitzung 23 Uhr. 

T c::emburg, 

•. -gez.Ludwig Rellstab 
Protekollführer 


